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Eine Welthungersnot?
russische« Heeres

S?on Chefredakteur Wam Röder (Karlsruhe ),
gangst fuhr ich in einem Lokalzug der Resi¬

denz m einem Abteil dritter Klasse. Der Politiker,
namentlich der Sozialpolitiker , sollte immer in
der untersten Klasse, der Volksklasse, fahren, da
cr {•• tvichtigften Studien machen kann;
er sieht hier, so gut wie auf der Straße , auf der
Straßenbahn, rn der Werkstatt, im Laden, im
Kaffeehaus, das Volk bei der Arbeit:  er
lernt hier das Volk nach seiner Denkart und
ferner Astnnuckg kennen, denn die Gesinnung
der Volks schicksten fällt nicht mit den Parteipro
grammen zusammen, nach denen sich diese Volks
schichten bei der politischen Stimmab¬
gabe  richten . Auch der einfachste Volksgenosse
ist, wenn er politisch abstimmt, stilisiert : der Ur-
und Untergrund seines Denkens kommt ,licht zum
Imsdruck. So kommt es, daß die meisten Politi¬
schen Parteiführer ihr eigenes Volk nicht kennen;
sw kommen ja selten mit ihm in wirkliche Be¬
rührung. Die großen Versammlungen werden von
den geschäftlichen Vorbereitern „ärrangiert", der
“ r ^bhaglichen Abteil zweiter oder
erster Klasse dem Versammlungsort zufahrend —
kommt, redet und siegt : er glaubt eine große Tat
getan zu haben, weil die angeredete Menge auf
ferne Gedanken gestimmt erschien. Er irrt sich
abex, wenn er dieses Gestimmtsein für den wesent¬
lichen Ausdruck der Gesinnung hält. Der Ver-
sammlungsmensch ist immer stilisiert. Das poli-
Itsche Herdenbewußtsein läßt seine Persönlichkeit
nicht aufkommen, er denkt und fühlt typisch, aber
nicht persönlich. Wer das Volk kennen lernen
will, muß es dort aufsuchen, wo es frei denkt
und ferne Seele von der Schminke der General-
versammlung frei 'hält. Die Abteile dritter und
vierter Klasse sind solche Offenbarungsstättcn un¬
geschminkten Volkstums.

das Abteil einstieg, hörte ich die
.Sckilußworte der Anrede einer würdigen bäuer¬
lichen Matrone, die an einen ihr gegenübersitzen-
.JJ Unteroffizier mit vier Auszeichnungen ge-

rchtet waren, sw sagte: - - glauben Sie nur,
oer hebe Gott wirds schon gut machen." Da fuhr
der Unteroffizier wie von der Tarantel gestochen
rn dw Hohe. „Es gibt keinen Gott, wenn es
emen gäbe, so würde er diesem sinnlosen Mor-
PfH ei5 machen. Sie wissen nicht, vas

Kr,eg. ist." Nach einer Weile fuhr er fort:
»Vch will Ihnen folgendes erzählen: zu Vieren
gingen wir in Urlaub, zwei davon verheiratet
oer eine hatte drei, der andere vier Kinder. Eben
ats wir uns von unserem Standort entfernten,
kam erne Granate und tötete die zwei Verhei
rateten mit Familie und Kindern, >vir zwei an¬
dern Ledigen blieben leben; da soll man an
einen Gott glauben?" Unsere liebe Bäuerin ant¬
wortete: Gottes Wege sind unersorschlich. Der
Unteroffizier zog eine Grimasse; er sagte nur-
Der Krieg muß aufhören. Was er noch hinzu-
lu-che, soll verschwiegen bleiben, aber es ist aufge-
zerchnet als ein Beitrag zur Volkspsychologie, wie

M ,n dresem Krieg herausgebildet hat. Ich
Überhole nur : unsere politischen Führer kennen
daZ Volk nutzt; sie leben in ihren weiteren und
engeren Vorständen, in ihren Ausschüssen Ver-
«liiigungen und Konventikeln, sie erleben nur den
sstilisierten Parteimenschen und erfahren nichts
von den Kräften, die die Volksseele - den Trä¬
gern halb unbewußt — bewegen

Die These ist so alt wie
das Menschengeschlecht: sagt doch der Psalmist
«hon: die Toren sprechen in ihrem Herzen, es ist
kein Gott. So braucht man sich über den Unter-
oiftzwr und seine „praktische Erfahrung" nicht

.wunderm Außerdem lehrt. es ja die offizielle
und staatlick) anerkannte und geschützte Wissen-
chaft durch, vwl tausend Zungen von Profes-

»wren, Schriftftellern, Philosophen, Aestheien, Lüg¬
nern und Millionen von Zeitungsblättern Es
S®* don ie so : Tie Menschen machen sich den
^ott in ihrem Herzen, schieben ihm alle Verant¬
wortung zu und schalten sich von dem Maße
der Verantwortung, das sie mit dem Weltge-

ehen verbindet, aus . Das ist bequem, aber es
lt nicht. Wohl ist Gott, nach dem Wort des
ostels, ein verborgener Gott : wer aber unter'

ugrundelegung seiner eigenen persönlichenMit¬
verantwortlichkeit nach Gottes Willen forscht fin-
et ihn gewiß.

Die Welt ist von einer Hungersnot
edroht.  Gott hat wohl den Finger erhoben-

dre Welt swht es nicht. Ein bekanntes demo-
atrsches Blatt beschäftigt sich auch mit der Fcst-
ellnng der Tatsache und sagt dazu: , Die An-
-0,6,1  mehren sich, daß wir einer Welrhungers-
t entgegengehen. Und dann werden wir die
ache d e r N a tu r dafür erleben, daß die Men¬
en in toller Ueberschätzung ihrer technischen
mngenschaften wähnten, von allen natürlichen

ebundenheitenfrei, jahrelang alle Kräfte allein
? Zerstörung widmen zu dürfen — dann wer-

vor allem diejenigen ihre Strafe empfangen-
rm Dezember unser Friedensangebot frevelhaft
warfen." „Die Rache der Natur". Man glaubt
«I an die Natur und ihre Gesetze.- das ist na«

turivifsenschastlichgedacht und philosophisch ge-
Iprochen. In Wirklichkeit ist es Götzendienst und
rückständiger Fatalismus . Tie „Natur", dies
weder für unser Fühlen noch für unsere Er-
kenntniŝ faßbare Monstrum, „rächt sich": die
älteste, furchtbarste Phrase aus der finstersten
.Heidenwelt. Wir aber meinen, Gott redet mit uns
und wir sollten auf das, was uns die „Natur"
zeigt, als auf eine göttliche Kundgebung achten.

Schon im vorigen Jahre hatte die Welt eine
schlechte Ernte in Getreide, vornehmlich aber in
Kartoffeln. Man hat es kaum beachtet. Amerika
hat schon im vorigen Jahre zu einem Ausfuhr¬
verbot oon Getreide schreiten müssen und die
neue Getreideernte — in Amerika hat man viel¬
fach zwei Ernten — droht eine vollständige Miß¬
ernte zu werden. Der Osterbericht der Regierung
der Vereinigten Staaten schätzt die Ernte von
Wrnterweizen — der den Ausschlag gibt — auf
63,4 Prozent einer vollen Ernte. Das ist volle 24
Prozent weniger, als der Durchschnitt der letzten
10 Jahre mit 87 Prozent ergab. Es kommt hinzu,
daß auch die argentinische Ernte zweifelhaft ist.
E-ngtand, das nicht getreideprvduzierende, wäre
also in seinen Weizenzufuhren auf Australien
und Indien angewiesen. Erwägt man aber, daß
durch den immer größer werdenden Mangel
an Schi ff sraurn  die australische Zufuhr nahe¬
zu zweifelhaft wird, .so nimmt die Getreidenot
für unsere Gegner eine handgreifliche Gestalt an.
Wohl ist zuzugeben, daß England Vorräte hati—
eute Tatsache, die von deutschen Enthusiasten
immer nicht voll gewürdigt wird — aber sie
schützen die Bewohnerschaft auf die Dauer vor
dem Mangel nicht, wenn nicht neue wesentliche
Zufuhren stattfinden.

Aber, wie betont : nicht nur England ist von
der Hungersnot bedroht; sie legt ihren schweren
Arm auf die ganze Welt. Und das ist kein Wun¬
der Noch immer waren „Hungersnot und
b e sti l e n z die Begleiterscheinungen verheeren¬
der Kriege Die Natur" nimmt da schon im
Priinar-Gefuhl ihrer verletzten Rechte ihre erste

Rache". „Friede ernährt, Unfriede verzehrt."
Auch in unserem Vaterlande werden sich die

bo,en Folgen einer Weltmißernte zeigen;
wenn wir vielleicht auch noch am mildesten de¬
ssen iverden, weil unsere Wirtjchaftsvolitik sich
nicht so grundsätzlich vom Gottesgesetz des Acker¬
baues entfernt hat, wie England. Doch wird
?uch m Deutschland die Ernte nicht so sein, wie
rm Frieden. Millionen von Männerhandcn feh¬
len, die nicht durch Frauen- und Kinderarbeit er-
scvt werden können. Es fehlen aber auch die
natürlichen und künstlichen Düngemittel, eö fehlt
an der liebevollen und alle Einzelheiten berück-
sichtenden Methode, die der Ackerbau braucht
wenn cr große Erträgnisse bringen soll.

Biel schlimmer steht es in allen diesen Dingen
im Ausland. In Frankreich sind wertvolle Pro¬
vinzen außer Tätigkeit gesetzt, in Rußland herrscht
neben und durch den politischen Wirrwarr auch
wirtschaitlicher, der auf die Ergiebigkeit derAeckcr
von nachteiligem Einfluß ist. Italien mit seiner
in keder Beziehung mangelhaften und unrationel¬
len Betriebsweise tritt überhaupt nur als Kost¬
gänger auf und für Oesterreich-Ungarn gelten die
gleichen Bedingungen wie für Deutschland, nur
rm verschärften Maße. Tie Weltmißernte  ist

b̂ . Datsache. der man in voller Würdigung
ihrer Bedeutung gegenüberstehen muß. Die ! vch-
tur rächt sich", meint die „Frrukf. Ztg ". Wir
aber glauben, daß Gott der Herr zur Menschheit
spricht: Laßt es der Furchtbarkeit genug sein
und besinnt euch darauf, was ihr als mitver¬
antwortlich im großen Weltprozeß zu tun habt.

Oeftlichsr Kriegsschauplatz:
Geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespasee und Wardar blieb die

Artlllerietätigkeitheftig. An einzelnen Stellen
gegen unsere Linien vorgehender Feind wurde
abgewiesen.

Mendbericht
Berlin,  14 . Mai , abends. (SB. B. Amtl.)
Wechselnd starke Artillerietätigkeit an den

Kampffronten im Westen. Bei Craonnelle.mlT.iÄS'Sä"
Der österreichische Bericht

Die Artillerieschlacht am Jsonzo
« WJ “ U ‘ Mai . (SB. T. B . Nichtamtlich.)Amtlich w»rd verlantbart:

Oestlicher und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

^ l̂l erieschlacht am Jsonzo
SeM oh ne Unterbrechuu a . ko rt. Das
felnduche Feuer steigerte «sich MMnter zuWW« « fafe Sie
versuchte bet Plava einen Han̂ ^^ ich neuen
einen nuferer Höhenstützpunkte: sie wurde
durch»«versäumt zugreifenden Gegenstoß ge¬worfen.

Die russische Revolution

Der deutsche Bericht
14.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front Rupprecht von Bayern:
An der Küste, im Ypern- und Wytschaetc-

Bogen nahm die Artillerietätigkeit zeitweise
zu. Nachdem das starke Artilleriefener auf
dem Schlachtfeld von Arras tagsüber stellen-
weise nachgelassen hatte, setzte es abends
zwischen Lens und Queant mit erneuter Hef¬
tigkeit ein. Englische Teilvorstöße gegen Dppo
und Famponx scheiterten.  Ae Kämpfe
be» Bullecourt wurden mit Erbitterung fort-
55^ . In zähem Ringen behauptete« wir

Drummerstätte des Dorfes gegen mehrere
eindllche Angriffe. In St . Quentin  wird

die Zerstörung  durch Beschießung des
Feindes täglich größer.
Front des deutschen Kronprinzen;

An der Aisuefront ist die Lage unver'
«Udert. In bet  Champagne erreichte der Ar-
tlllerrckampf besonders zwischen Prnnay undAnbenve beträchtliche Stärke.

Der Feind verlor am gestrige» Tage zwölf
Flugz ^tge und eine« Fesselballon. L̂ ttua«!
Wolfs schoß ferne« 30., Leutnant Freiherr von
Richthose« seine» 84. Gegner ab.

Soldatenkundgebunge» für de» Friede«
Stockholm,  14 . Mai . Nach einer Meldung
"^ ŝ Osztg." aus Malmö haben die bekannten

stürmischen Vorgänge in Petersburg auch an der
Front einen starken Widerhall gefunden. Die
ersten verläßlichen Berichte über große Sol-
o a t e n ku n d gedungen  liegen von der 3.
Armee vor. Dort verließen vielfach ganze Forma-
tionen dw Reservestellungen und beteiligten sich
an Soldatenversammlungen , die sich zum größten
chbst Mit dem Arbeiter-- und Soldatenrat in Ueber-
einstimmung erklärten. Sie erklärten, daß sie für

I irgendwelche Eroberungen nicht einen Tag länger
kämpfen wollten . Widerspruch erhob sich im all-
gcmeinen nicht, obgleich die meisten Offiziere der
vorläufigen Regierung anhängen. -Zu besonders
großen -kiindgebungen kam es in Riga,  wo der
Soldatenrat ein sofortiges russisches
Friedensangebot  an Deutschland auf der
Grundlage des allgemeinen Verzichts auf Anneri-
onen forderte. Wenn Deutschland dieses Angebot
abtehne, so wis,e man, wofür man kämpfe. Sollte
aber Deutschland das Angebot annehmen, die Ver¬
bündeten aber schließlich ablehnen, so solle man
die Verbündeten  für ihre Forderungen

kämpfen lassen.  General
Radko Dimrtriew versuchte, die Soldaten zu be-
ruyrgen, wurde aber mehrfach erregt unie .brochei'.
Die Soldaten entsandten darauf ein Telegramm
an den Arbeiter- und Soldatenrat , in dem sie ihn
zu seinem Kampf für den Frieden beglückwünsch¬
ten. i -tx  Arbeiterrat solle die vorläufige Regie¬
rung zu einem Friedensangebot zwingen Die
Stimmung an der Front scheint sehr erregt zu

Gutschkow zurückgetrcten
Petersburg,  14. Mai . (W. B.) Reuter

Meldung . Krregsministcr Gutschkow istzuruckge treten.

Die Lage-er Feinde
Der Bierverbaud hat den Krieg verloren
Berlin,  14 . Mai . Der Amsterdamer Korrc

spondent der „Voss. Zeitung" drahtet: Mein Lon¬
doner Gewährsmann berichtet: Die radikalen
französischen Sozialisten drohen mst
dem Streik  in den Munitionsfabriken, wenn
die Regierung die Delegiertenveise nach Stock¬
holm unmöglich macht. Die Zensur verbietet im
Hinblick auf die Stockholmer Konferenz, Frie¬
denshoffnungen zu erwecken.  In Frank«
reich sei die Hoffnung auf amerikanische Truppen-
sendungen allgemein . Die Ansicht aller Kreise ist.
daß die Engländer erschöpft sind und daß sie die
Entscheidung aus das nächste Jahr verschieben
Gegen die beabsichtigte Einberufung des letzten
Rekrutenjahrgangs herrscht starke Opposition
Transporte nach Saloniki seien der englischen
Regierung fast unmöglich, sodaß in politischen
Kreisen die Ansicht herrsche, die gegenwärtige
Offensive sei eine Vorbereitung des Rückzugs
der Saloniki - Armee.  Da die Entente keine
Reserven mehr stellen könne, seien Sarrails Trup¬
pen auf den anderen Fronten unentbehrlich ge«
worden. Liberale englische Politiker äußern, daß

die Verbandsmächte den Krieg ver >-
lorcn haben,  weil Rußlands militärische
Macht nicht wieder aufzubauen sei. Die politischen,
und wirtschaftlichenVerhältnisse Rußlands seien
gegen den Krieg und arbeiteten auf die Ruhe im
Innern hin. Amerikanische Waffen und Muni¬
tion kämen für Rußland zu spät. Frankreich
brauche Truppen,  und England dürfe kein
amerikanisches Geld annehmen, um seine Schul¬
denlast nicht noch mehr zu vergrößern. Gegen
Lloyd George werde die Opposition in liberalen
Kreisen zusehends schärfer. Die wirtschaftlichen
Schwierigkeitenin England überzeugten die Mas¬
sen immer mehr von der starken Wirkung
der deutschen U- Boote,  sodaß die Regie¬
rung eine ganze Woche lang täglich in der Presse
Berichte brachte über allerlei neueErfindun-
gen gegen U- Boote,  in die das Publikum
indes keinen Glauben setzt, da die Regierung in
letzter Zeit mehrmals zugeben mußte, daß die
amtlichen Statistiken falsch waren.

Ans Angst vor dem U-Bootkrieg
.Zürich,  14 . Mai . Wie Züricher Blätter be- v

richten, schreibt die „Daily Mail " in einem län¬
geren Aufsatze, daß die Angriffe der Eng¬
land e r si chj e tzt st ä n d i g f o l g e n w e r d e n.
da die Alliierten unter allen Umstän¬
de  n ve  r su che n m ü ß t e n,  auf den Landkriegs-
Ichauplatzen eine ihnen günstige Entschei-
d u n g herbeizuführen, bevor der „verbrecherische
Tauchbootkrieg" verhängnisvoll werden könnte.

Der gestrigen Havasbesprechung, die oie Schwei¬
zer Blatter wiedergeben, ist zu entnehmen, daß
die deutschen Gegenangriffe an der französischen
Front mit gleicher Heftigkeit fortdauern. Beson¬
ders erbitterte Gegenstöße führten die Deutschen
in der Gegend von Cermoph, am Winterberg und
gegen Cernh. Auch die englischen Verbündeten
seien rm Laufe der letzten 24 Stunden fortgesetzt
den heftigsten deutschen Sturmangriffen südlich
Souchez ausgesetzt gewesen Der Feind griff die
britischen Stellungen dreimal hintereinander an.
Bon Artillerie unterstützt, vermochten die Deut-
schen mit Hilfe von Flammenwerfern in vorge-
schobenen englischen Grüben Fuß zu fassen. Die
Deutschen fuhren mit ihren mächtigen Anstren¬
gungen fort und versuchten, verlorenes Gelände
wieder zu gewinnen. Zum Schluß stellt die Be-
sprechung lediglich fest, daß im Grunde genommen
die Lage immer noch den gleichen Anblick biete
und die verbündeten Truppen ihre Handlungs¬freiheit bewahrt hätten.

Friedenskundgebung
Bern,  14 . Mai . Schweizer Meldungen

aus London zufolge berichtet die „Rjetsch" an
leitender Stelle , daß eine Friedenskund¬
gebung des Verbandes  spätestens
Ende Mai  erfolgen werde.

König Georg ausgepfiffen
K r ist i ö n i o 14. Mai . Russische Aerzte,

x Tl?eJ c«3oU  London aufhielten , bc=
ndjteit , daß König Georg,  als er letzthin
mit dem Premrermtnister Lloyd Georae
zum Dankgottesdienst in die Kathedrale fuhr,
mit seinem Begleiter von der Bevölkerung
«usgepfiffen  wurde . Die Stimmung
«egen Rußland  nimmt in England
täglich an E r b l t t e r u n g zu. England droht
Rußland immer unverblümter mit dem Ein¬
marsch Japans , falls Stußland Frieden schlie¬
ßen wollte , und stellt für diesen Fall die Er-
oberung von Konstantinopel als das englische
Kriegsziel hin, um hierdurch auf den russi-
scĥ ^ Kriegswillen im englischen Nutzen eln-

Brussilow soll helfen
„ «dern.  14 Mai. Nach Schweizer Meldungen
au, Paris meideu der „Temps" und das „Petit
Journal- T- -die  Verbündeten tatkr äftige
•oor ]t e 1(u  n gwin bei der einstweiligen Regie-
rung machten, um weitere Zugeständnisse
rn der auswärtigen Politik dem Arbeitrrrat ge¬
genüber zu verhüten.

Einer Mailänder Meldung der „Neben Zürch
Zig. zufolge deutet der Berichterstatter des Cor-

betta Sera " in Petersburg in gehcimnis-
völler Weise an, diese Woche dürfte zeigen in¬
wieweit die Annahme eines Stiklsta „ des
des Kampfes au der Ostfront  berechtigt
sei. Der Kampfwert der russischen Truppen sei
sehr verschieden, dagegen gilt Drursilows
Heer  als das beste, und wahrscheinlich sei. daß
auf de sen russischem Frontabschnitt ein Angriff
hervorbrechen werde. Aus Andeutungen ' der
rtaliemschen Blätter geht unzweideutig hervor,
day die Verbündeten besonders auf Brussi-
l.ow einen Druck ausü bten,  damit er sich
zu einer Teilnahme an dem Angriff entschließe.

Die Erfolge zur See
Ein Truppendampferversenkt

Berlin,  14 . Mai . (W. T. B . Amtlich.)
Eines unserer im Mittelmecr operierende«
U-Boote (Kommandant Oberleutnant zur See
Launburgj  griff am 13. Avril den franzö¬
sische« Transpprtdampfer „Colbert" (8394
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Brnttoregistertonnen ), mit Truppen und
Schiffsmaterial von Marseille nach
Saloniki unterwegs,  in dem Kanal
von Calise au und brachte ihn durch Torpedo¬
treffer innerhalb fünf Minute « zum Sinken.

22 000 Tonne«
M. T. B . Berlin , 14. Mai . (Amt! ) Fünf

/Dampfer, ein Segler , zwei Fischdamprer mit
82 000 Brutto - Re gifte r - Ton neu

Unter den versenkten Schiffen besanden sich
unter anderen folgendem Ter englische Dampfer
„Thistlöard " 4136 Tonnen . Ladung Salpeter und
„Paiagonia " 3832 Tonnen , die englischen Fisch-
dampfer „Nörbert Castle" und „Nestor" , der ita¬
lienische Dampfer „Guiseppe Accama", 3221 Ton¬
nen , Ladung 36M Tonnen Mais von Rosario
Lnach Genua . Der versenkte Segler führte etwa
2500 Tonnen Ma ^ nach England.

Der katastrophale U-Bootkrieg
W. T. B.. Bern,  14 . Mai . Clemcncc .ru

spricht in seiner Zeitung „L'homme enchaine"
sein Erstaunen aus , daß. das französische Marine¬
ministerium immer noch Wochenstatistiken über
die Schiffsbewcgungen in den französischen Häsen
veröfsentliche, die dazu angetan seien, otj Ergeb¬
nisse des U-Bootkrieges , die unheinilich, ja gerade¬
zu katastrophal feien, zu verheimlichen.
Elemencean berichtet alsdann über die von der
Entente getroffenen Abwehrmaßnahnie », die bis¬
her durchaus ungenügend seien. Man müsse sich
fragen , wo die französischen ll-Boote blieben,
während die deutschen sich bis in die Girondemün¬
dung hineinwagten . Er wirft weiter die Frage
auf . ivo die französischen Häfen nicht, wie die
deutschen durch Minengürtel geschützt seien.

Der Hunger in Jrlaud
Amsterdam,  14 . Mai . (W. T . B. Nichtamtl .)

In einer Eingabe von Miß. .Harrison , der Vor¬
sitzenden der „Womens Civic Union" an den
irischen Staatssekretär Ducke heißt es laut „ Free-
mans Journal " Vom 3. Mai u. a. von der
Wirkung M»s deutschen U-Booikrieg ?s : Tie
Steigerungder Preise bedeutet für die unteren
Klassen grausame Not und Steigerung
der Sterbeziffer.  Unter diesen Umständen
ist bereits in 10 Städten Jrländes nach-amtlichen
Angaben im ersten Vierteljahr 1017 die Ziffer der
Sterbefälle von 18,1 auf 1000 Personen auf 25,On/o
gestiegen. Nur in zwei Städten ist die Zahl der
Geburten größer als die Todesfälle . Im übrigen
war die Zahl der Todesfälle unter Ausfbluß
der auf dem Schlachtfelde gefallenen erheblich
größer als die Zahl der Geburten.

Kirchliches
Zur Ablieferung her Kirchenglocken

In der Angelegenheit der Ablieferung der
Kirchenglocken wird eine neue Verfügung an die
bischöflichen Ordinariate ergehen, die diese Ab¬
lieferung in etwas entgegenkommender Weise
regeln soll. Gleichzeitig wird verfügt werden, daß
die Generalkommandos auf Antrag bei den Land¬
ratsämtern (Bezirksämtern ) die erforderliche Htife
zum Ausbau und Abtransport der Glocken zu
leisten haben (Ausbau -Kolonnen). Ehe diese Ver¬
fügung ergangen ist, würde es sich empfehlen,
mit der Herausnahme und dem Abbau der Glocken
zu warten . Die gestellte Ablieferungsfrist wird
dem Bedürfnis entsprechend jedenfalls von den
Kommunalverbänden verlängert werden.

dov der Strafkammer auf drei Monaten erhöht,
wegen der Gefährlichkeit des „Spasses ", den W.
sich erlaubt haben will '. Bon der erlittenen mili¬
tärischen Sicherheitshaft wurde ihm ein Monat
auf die Strafe angerechnet.

Aus der Provinz

Ans aller Wett

Me Erklärung des Reichskanzlers
Berlin,  14 . Mai . Die Erklärung des Rei .hs-

kanzlers zu den Kriegszielinterpellationen bürste,
dein „L.--A." zufolge, sich etwa auf der Balm be¬
wegen, daß der Reichskanzler sich auf Andeutun¬
gen beruft , die er in früheren Reden über V.'ine
Kriegsziele gemacht hat . Es ist möglich, daß, er
darauf hinweist, seine früheren Kriegsziele
könnten nach dem Ostest eine Revision erfahren;
außerdem steht zu erwarten , daß der Reichskanzler
ziemlich d̂eutlich von dem sogen. Scheide,
mann - Frieden äbrücken  wird , ohne sich
den Forderungen der anderen Seite voll anzu-
schließen. Herr Scheidemann wird wähl mit
diesem Modus vrocedendi sich, abfinden wissen.

Hameln.  Die Stadt läßt das von ihr kür-
lich angekaufte Rattenfängerhans instandsetzen.
Da es eines der bedeutendsten Denkmäler Meoer-
deutschrr Renaissance an der Oberweser ist, haben
der Stadt Hameln einen Zuschuß von 10 000 Mk.
zusammen 20 000 Mk. gewährt , als die Stadt
sich entschloß, den hohen Preis von 100 000 Mk.
die Stadt und die Provinz der Stadt
Hameln einen Zuschuß von 10 000 Mark
aufzuwenden , um es zu erwerben ustd der Nach--
weli dauern » zn erhalten.

Schmalkalden.  Für die Gemeinden des
Kreises Schmalkalden wurde ein eigener Revisor
der Frühjahrsbestellung ernannt . Er hat den
Fortgang der landwirtschaftlichen Arbeiten zu
überwachen.

!e r l i n , 11. Mai . Der erste Kindertransport,
1000 Berliner Kinder, ist gestern nachmittag vom
Schlesischen Bahnhof abgegangen . Er ist der erste
von 40 Sonderzügen , die aus Groß -Berlmi tft
Laufe der nächsten Tage nach dem gastfreund-
lichen Ostpreußen abgelassen werden. .Jeder Zug
wird 1000 Kinder mit ihren Lehrern lassen, die
zur Beaufsichtigung und zum Unterricht während
des bis September berechneten Aufenthaltes mit¬
fahren.

Berlin , 11 . Mai . (Eine Grvßstadtsz-enc,) Iw
Hause' Kottbuser Ufer 62 war der Mon cur Wille in
der Wohnung seiner Geliebten mit leZierec in Streit
geraten , bei dem er die ganze Einrichtung zusammen-
geschlagen hatte und sich mit Gas vergiftete. Wille
war dreimal verheiratet pno diesen Ehen waren meh¬
rere Kinder entsprossen. Als die Feuerwehr erschien,
war der Lebensmüde schon tot . Die For .schrfinng der
Leiche fand in Gegenwart der drei früheren Ehe¬
frauen statt , die mit ihren Kinocrn gekommen waren.
Es spielten sich hierbei erregte Szenen ab .-

Berlin,  13 . Mai . In der Liebenwalderstraße
pige Schreibwarenhäm lerin Jaeh-

noch unbekannten Manne über-
rgen. Der Täter hat dieLadenkasse
eranbt und die Widmung durch

entkonimen. Auf die Ergreifung
des Täters ist eine Belohnung von 10000 Mark
ausgesetzt.

Ober - RcngerSdvrf (Liegnitz ), 11. Mai . Hi r
brannte das Gut der Wi.we Lange nieoer. Die 41-
jährige Besitzerin und das 21jahrige Dienstmädchen
kamen in den Flammen um und wurden unter dew
Trümmern verkohlt ausgefunden.

wurde die
nichen vo«
fallen und
ihre ? Inhal
wühlt , er ist

Gerichtssaal

Zur Lebensmittelftage
Kopfsalat als Spinat

DaS Berliner Stadt . Nachrtchienamt schreibt:
In diesem Frühjahr werden beträchtliche Mengen
von Salat zur Verfügung stehen, die jedoch wegen
Mangel an Salatöl nicht in der 'üblichen, Weise
zubereitet werden können. Aus diesem Grunde
dürfte folgendes' erprobte Rezept vielfach will¬
kommen sein, wonach Salat vollkommen wie Spi¬
nat zubereitet werden kann : Der Salat wird
mit Salzwasser gar gekost,t, sodann läßt man ihn
auf einem Sieb abtropfen . Nachdem man den
Salat nun feingewiegt, wird er mit Pfeffer , Salz,

-etwas abgeriebener Zwiebel, Böuillonextrakt
bezw. Bouillonwürfel nach Geschmack zubereitet.
Um den Salat sämig zu Machen, kann man etwas
Mehl mit zerlassenen, Fett heranrühren.

Elberfeld,  10 . Mai . Wegen eines ins Feld
gesandten Flugblattes verurteilte die Strafkam¬
mer als Berufungsinstanz den Arbeiter Herni.
Weber aus Solingen zu 3 Monaten Gefängnis.
W., Angehöriger der sozialdemokratischen Arbeits¬
gemeinschaft, sandte vor einigen Monaten an
seinen im Felde stehenden Bruder , der freiwillig
in den Krieg gezogen war , mehrere Exemp-bre
eines hetzenden und die Regierung .aufs schärfste
angreifenden Flugblattes . Der Brief erreichte
seine Adresse nicht, weil der Empfänger inzwischen
in englische Gefangenschaft geraten war , er kam
zurück, und zwar an den bekannten Pastor Schür
mann in Solingen , der als Absender angegeben
war . Weber wurde nach vielen Ermittelungen
als der wirkliche Absender der Hetzblätter er¬
mittelt und wegen verbotener Verbreitung von
Flugschriften und Urkunden sä ischuna (Angabe des
falschen Absenders) vor das Schöffeng- richt ge¬
stellt Dein Urteil , eine Woche Gefängnis , wurde

Johannisberg,  12 . Mai . Bis auf weiteres
fährt die Fahrpost Joh -annisberg -Oestrich-Winkel
an den Sonntagen um 7 Uhr abends hier äb . um
Anschluß an den um 7.45 Uhr in Oestrich-Winkel
zu Berg abgehenden Personenzug zu gewinnen.

Marienthal,  13 . Mai . Wir werden um
Veröffentlichung folgender Notiz gebeten : Unser
Wallfahrtsort war heute wieder das Ziel großer
Pilgerscharen von nah und fern . Ist der Marien¬
monat schon an sich der besonderen Verehrung
der lieben Gottesmutter geweiht, so sind die
gegenwärtigen Kriegskünste ein weiterer Ansvorn
für viele, hier neuen Mut und neue Kraft zu sam¬
meln zu standhaftem Ertrage aller Widerwärtig¬
keiten und Prüfungen , welche diese Zeiten so
reichlich entwickeln Und wer ' von uns wäre nicht
auch ein Freund ^ iidschaftlicher Schönheit und
läse nicht nur in seinem Gebetbuche, sondern auch
in dem großen Buche der Natur , das der Schöpfer
jetzt wieder aufgeschlagen hat zu seiner Ehre und
zur Freude der Menschen. Man weiß ja von frü¬
heren Besuchen Marienthals im Lenze, wie schön
es hier ist. Und wenn wir in uns und um uns
blicken, dann fügen sist, zu den alten lieben Er¬
innerungen , neue wonnesame Eindrücke. Wir sehen
den Blütenschmuck der Obstbäume, den bunten
Teppich der Wiesen, ergötzen uns auch an dein
Konzert der Singvögel : „wir sind wieder alst oa !"
jubilieren sie uns zu. Ja , auch in die Predigten
der hochw. Herren Patres im feierlichen Gottes
dienste am Wallfahrtskirchlein dringt öfter ihr
Getön . War die vormittägige Predigt am heutigen
Bittsonntage abgestimmt auf die Weise recht zu
beten, so handelte die nachmittägige Predigt von
den Gnadenvorzügen Mariens — „alles für Eine,
alles für Maria !", diese Worte französischer Ao
ligen aus älterer Zeit sollen auch unserer Ver¬
ehrung der Hochgebeuedeitenneuen Impuls geben.
— Da am Nachmittage sich ein Wetter zusammen-
ziehen wollte , traten die meisten Besucher zei
tiger , als sie wohl anfänglich wollten , den Rück
ioeg nach Geisenheim zur Bahn au . Da machte
sich fatalerweise der Mißstand fühlbar , daß ocr
einzige Fahrkartenschalter dem riesigen Andrange
der Fahrgäste nicht genügen konnte, was sehr un
angenehm empfunden wurde : viele Leute konnten
nicht abgefertigt werden . Das 'ist die unliebsame
Folge der Nichtausgabe von Sonntagskartcn.
(Warum löst man sich denn die Rückfahrkarte

' nicht schon beim Antritt der Reise mit ? D. Red.)
Aber noch ein weiterer Uebelstand ist hier zu
rügen , nämlich die an Sonntagen so oft unzu
längliche Zahl der Wagen 3. und 4. Klasse. Hier
müßte Abhilfe geschehen — denn unser Cleld ist
auch kein Blech! — und besser, man läßt einige
Wagen mehr laufen , als ' weiterhin Mangel an
nötiger Rücksicht auf das Publikum zu zeigen.

i. Rüdes he im.  14 . Mai . Hier verstarb nach
längerem Leiden, im Alter von 75 Jahren , der
Königl . Weinbergs -Oberverwalter a. D. Philipp
Krem er.

Camp (Rhein ), 12. Mai . Auf Verwenden
unseres Reichstagsabg . Herrn Justizrat Dr
Dahlem fand am Mittwoch im Hotel Anker da¬
hier , eine Besprechung der von der Reichsstelle
für Gemüse und Obst festgesetzten Erzeuger¬
preise für Obst, insbesondere der Kirschen,
statt . Me hiesigen Erzeuger und die der Nach-
bargemeinden haben den für Süß - und Weich-
kirschen, wozu unsere Frühen sowie weitbe¬
rühmten Herzkirschen rechnen , angesetzte Preis
von 25 Pfg . per Pfnnd als zu niedrig bezeich¬
net . Dieserhalb war Herr Justizrat Dr . Dah¬
lem bei der Reichsstellc vorstellig geworden
und diese hatte dann in entgegenkommender
Weis« zu der heutigen Besprechung ihren Ver
treter Herrn Regierungsrat Dr . Bovenschen
hierher gesandt . Die Produzenten wie H-änd
ler der näheren Umgebung waren zahlreich
erschienen . Wegen der Transportfrage war
Herr Eisenbahndircktor Schmidt von Mainz
und «in Verkehrsinspektor erschienen . Nach
eingehender Debatte , in welcher besonders
unser Herr Pfarrer M . Rentz und Herr Bür¬
germeister Kindt die hiesigen Verhältnisse

schilderten und die besonderen Wünsche der
"Ächter darlegten , nahm Herr Regiernngsrat

>r. Bovenschen das Wort , um die getroffenen
und noch beabsichtigten Maßnahmen sowie die
Wünsche und Anträge in eingehender Weise
zu besprechen . Das Ergebnis war , daß d e
Sachlage bei der Reichsstelle für Gemüse und
Obst einer besonderen Prüfung unterzogen
werden soll und gegebenenfalls noch besondere
Bestimmungen erwogen und folgen werden.
Vorab wurde entgegen der allgemeinen Auf¬
fassung bekannt , daß die angesetzten Erzeuger¬
preise keine Höchst- sondern Richtpreise seien.
Zu diesen ist für die ersten 14 Tage der Ernte
ein Preiszuschlag von 50 Prozent und für die
dritte Woche ein solcher von 10 Prozent statt¬
haft . — Herr Eisenbahn -Direktor Schmidt be¬
sprach dann die Wünsche hinsichtlich des Trans¬
ports der Kirschen und gab -ebenso wie der
Bcrkehrsinspektor die Zusicherung , daß wie¬
der ab St . Goarshausen mittags ein besonderer
Eilgnt -Obstzug eingelegt werde , unter mög¬
lichster Schaffung der weiteren direkten An¬
schlüsse. Des werteren wurden dann aus jeder
Gemeinde zwei Herren zu den zn ernennenden
Unterkomnrifsionen und Preiskommissionen in
Vorschlag gebracht , die dann mit der Bezirks-
stelle die weiteren Maßnahmen und Preis¬
festsetzungen bewirken sollen . Als sehr aus¬
schlaggebend wurde noch besonders erwähnt,
daß der freie Handel gesichert bleibe und eine
Beschlagnahme vorab ausgeschlossen ser. Un¬
ter allseitiger Befriedigung und nach Losung
mancher bisher noch ungeklärten Fragen
wurde die Versammlung mit einem Hoch aus >
das deutsche Vaterland geschlossen.

* Aus dem Rheingau,  14 . Mai . (Schutz ^
der Weinbergsarbeiter gegen gesundheitliche Ge- 1
fahren bei der Bekämpfung der Schädlinge .) Un° 1
vorsichtiges Umgehen mit den Schädlingsbekämp¬
fungsmitteln kann zu Gesundheitsstörungen der
Weinbergsarbeitcr führen . Die Arbeiter können j
sich vor solchen. Gesundheitsschädigungen sehr
leicht dadurch schützen, daß sie beiße Spritzen eine
undurchlässige Schutzkleidung tragen , daß sie beiin
Verstäuben geeignete Schutzbrillen anlegen und
daß sie das Verspritzen oder Verstäuben nie gegen
den Wind vornehmen . Tie Hände sind vor dem
Genüsse der Mahlzeiten und dem Berühren von
Ranchmttteln sorgsältig zu reinigen . Beim Ver-
stäuben sind auch die Augen wiederholt zil
waschen.

* Vom Rhein,  14 . Mai . Die Köln-Düsicl
dorser Dampfschiffahrts -Gesellschast hat am gest¬
rigen. 'Sonntag ihren Sommerfahrplan eröffnet.
Neben den bislzer kursierenden Güter - und Per¬
sonenbooten : Neptun , Schiller , Stolzenfells und
Moltke (Kölner Gesellschaft), sowie Pamival,
Rheinstein, ' Arnold Walpod und Deutschland
(Düsseldorfer Gesellschaft) sind von ersterer die
Promenadendeckschiffe Kronprinzessin Geeilte.
Goethe , Overstolz, Lohengrin und Hindenburg,
wie der Schwestergesel'lschaft gleichartige Schiffe
Bismarck, Ernst Ludwig, Großherzog von Hessen
und bei Mein , Elberfeld , Rheingold und El,a
für den Eil- bezw. Personenverkehr in Di-nst ge- !
stellt. Die stchs großen Salonboote Wörden also i
jetzt int dritten Jahre nicht fahren , vielmehr wird
nur eine Schnellsahrt auf der Strecke Köln-
Main - von den Eilschifsen Kronprinzessin Ceciwe
und Bismarck ausgesührt und zwar 6.50 früh ab
Köln-Lehstopel und 8,25 Uhr in Mainz , nur
verkehrend mit denHauptstat tonen Bvnn,Remagen
berg , Königswinter , Roland -Seck. Remagen
-Neuenahr ), Linz, Andernach, .Neun-ied, Coblenz.
Niederlahnstein , Oberlahnstein , Bvppard , St.
Goar , Aßmannshausen , Bingen , Rndesheim , Elch
ville und Biebrich (Wiesbaden ). ' -

Nahstätten,  11 . Mai . GemeindefLrstcr
Herpel hat vor einigen Tagen 3 Wilddiebe
abgefaßt.

i H o chh e i m a. M., 13. Mai . Die Rosenbraut
stellte dieses Jahr Frl . Eva Weilbächer,  deren.
Vermählung jüngst in der katholischen Kirche
stattfand.

h. H ö ch st a. M ., 14. Mai . Ans der .Familie
de« hier wohnenden Invaliden Emmerich V r a u n
haben bisher 13 Mitglieder dem Ruf zur Fahne
folgen müssen, nämlich vier Söhne , vier Schwie¬
gersöhne und fünf Enkel. Davon sind bereits drer
gefallen , ein vierter Angehöriger wird vermißt
uno ein fünfter erlag kürzlich einer im Felde
sich zugezogenen Krankheit.

Li,

Die Felseninsel.
Eine Episode

aus den Kümpfen an der ostpreußischen Grenze.
Von W. Kabel.

4. F -rts-PNg . -Nachdruck verbot--» .

Er kannte das Eiland wie seine eigene Tasche
and schlug nun auch sofort eine Stelle vor , iov
das Lager errichtet werden sollte.

Dieser Platz befand sich chm Fuße des Donner¬
berges auf einem kleinen Wiesenfleck, der, rings
von ziemlich hohen Felsen umgeben , leibst gegen
Artilleriefener leidlichen Schutz gewährte . Denn
damit , daß die Russen alles versuchen würden,
die deutsche Wteilüng aüfzureiben , mußte man
bestimmt rechnen, also auch- mit einer Beschie¬
ßung durch Geschütze, deren Tragweite die fünfein¬
halb Kilometer 'vom westlichen, wie vom öst¬
lichen User unschwer überwinden würde.

Während ein Teil der Leute nun für die ge¬
fallenen Kameraden an einem entfernten Orte
ein Grab herrichtete, andere wieder die Bewun-
deten verbänden und labten , führte Günther den
Leutnant und den Unteroffizier , der 2. Unter-
pssizier hatte einen bösen Schulterschuß, um die
Insel herum , und schließlich auch um den Donner-
berg , der ja eigentlich weniger ein Berg als
ein zackiger, zerklüfteter Felskegel mit platter
Spitze war.

Hier bot sich den dreien eine überraschend
weite Aussicht.

„Ein glänzender Platz für einen Posten ",
turnte Stetten , der mit seinem Fernglase eben
nach dem Gute lstnüberschaute. Die Entfernung
war aber doch- zn groß/um Einzelheiten unter¬
scheiden zu können.

„Gewiß, Herr Leutnant, " nickte Günther . „Eine
Annäherung an die Insel am Tage ist gänz¬
lich aitsgeschlossen. ivenn hier eine Wache steht.
Freilich , des lstach-ts , da —"

„Da richten wir mit Hilfe der Kähne einen
Patronillendienst ein" , ergänzte Mertens zie -
bewußt . „Wir werden schon däsür sorgen, daß

die Russen an unser Robinson-Mänd nicht her¬
ankommen."

Dann kehrten sie wieder ?u dem Lag et platz
zurück und Stetten schickte auch' sofort einen der
Leute aus das Plateau des Donnerberge ?, damit
man vor einem Uebevsäll sicher sei.

Inzwischen hatten die Musketiere eifrig ge¬
schafft. Für -die Lebensmittel wwr xin trockener
Platz ausgesucht worden und dieser schnell mit
einem der Oeltuchplane überspannt word'en.

Desgleichen hatten die Leute ein recht präk-
iisches, geräumiges Zelt errichtet , zn dessen Be-
dachtung der zweite Plan benutzt wurde , während
die Wände aus den Zeltbahnen hergestellt waren,
die jeder Fußsoldat neben dem Mantel neben dem
Tornister geschnallt trägt.

Eine Ecke war für die Vorgesetzten bestimmt,
zu denen ja auch Günther Hartwich rechnete, da
er . Unteroffizier der Reserve eines Königsberger
Feldartillerieregiments war.

So kam, während jeder vollauf Beschäftigung
hatte , der Abend heran.

Damit die Tätigkeit der einzelnen Lei'.te jedoch
mehr geregelt war , wies Stetten nun einem jeden
seine besonderen Obliegenheiten zu.

Immer mehr verschwommen jetzt die Ufer des
Sees in den leichten Dunsts.chichten, die nach
Untergang der Sonne die stark erwärmte Wasser¬
fläche förmlich aushauchtc . Und erst als di° Sichel
des Mondes dann am sternenklaren Firmament
emporkam, vertrieb ein frischer Ostwind diese
graueti Schleier , die den Russen bei einem etwa
geplanten Neberfall nur ällzugute Bundesge¬
nossen gewesen wären.

Unterossizier Mertens , der soeben Fine Portion
Erbssuppe mit Speck mit größtem Behagen ver¬
tilgt und dann noch einen tüchtigen Kognak —
Spirituosen , auch Wein, waren ebenfalls in ziem¬
licher Menge mitgenommen worden — als
Magenschluß darauf gesetzt hatte , brach jetzt mit
Günther Hartwich zu der schon vorher verabre¬
deten Rekognoszierupgsfäbrt auf , die die beiden
in Richtung auf Barkeimen z» unternehwen.

Es war doch immerhin möglich, daß .die rus¬
sische Abteilung das Gut bereits wieder verlassen
hatte . Dies konnte man um so eher ânnehnien,
als der Gegner sich bisher vollkommen ruhig ver¬
halten und man 'von seiner Abwesenheit auch/
nicht das geringste mehr .gehört hatte.

Mertens begab sich also mit seinem Begleiter
zu dem keine fünfzig Meter von dem Wohnzelt
entfernten Landungsplatz hinab , und hier bestie¬
gen die beiden den kleinsten der Nachen, einen
sogenannten „Seelenverkäufer ", wohl deshalb' so
bezeichnet, weil die Gefahr des' Umschlagens in
dem nur aus drei Brettern geziminerten Kahn
recht groß war.

Während Mertens mit seinen muskulösen
Armen die beiden Ruder handhabte , bediente sich
der junge Gutsbesitzerssohn eines dritten Ruocrs
als Steuer . Mit sachten Schlägen wurde der
Nochen zunächst durch die schmale Gasse in dem
Röhricht getri - ben und lenkte dann geradeslvegs
aus die Gutsgebände zn, indem er scharf auf
Westen zuhiett.

Lautlös glitt der Kahn dahin . Dann tauchte
zur Rechten plötzlich ein anderes Boot auf , eines
der Patrouillensahrzeuge.

„Halt , wer da ?" klang es Ledämpst herüber.
„Gut Freund ", antwortete der Unteroffizier,

indein er die Ruder etwas einzog. „Wilhelm , der",
fügte er schnell chinzu.

Und aus dem anderen Nachen ergänzte man:
Große !"

Das war das vereinbarte Erkennungszeichen
für die Nacht.

Dann lägen die beiden Boote dicht nebenein¬
ander.

„Habt ihr was Verdächtiges bemerkt?" fragte
MertcnS die vier Mann des Patrouillen - Nachens.

„Sonst nichts . — Nur auf dem Ostufer scheinen
die Russen Holz zn fällen ; die Axtschläge srno
auf der anderen Seite der Insel ziemlich deutlich
zn hören ."

Die beiden kleinen Fahrzeuge trennten sich
mit einem freundlichen „Gute Fahrt !".

Während die Patrouille weiter in langsamem
Tempo das 'Felseneiland umruverte und zwar
in Richtung Ost,' Nord , West, Süd , der andere
Nachen mit der zweiten Patrouille ruderte in
entgegengesetztem Kreise, sck daß die Kähne sich
einmal bei jeder Rundtour begegnen mußten,
strebten Mertens und der junge Hartwich der
weiten Buch-t zu. in deren tiefstem Winkel die Ge¬
bäude des Gutes lagen.

Je mehr ihr Seelenverkäufer sich dem Ufer
näherte , desto vorsichtiger handhabtb Mertens
die Ruder . '

Oft ließ er sie ckstch unbeweglich still liegen,
um zu lauschen, doch- keinerlei Geräiisch störte die
nächtliche Stille.

Die beiden waren inzwischen den dunklen
Bäumen des Parkes , der bis zum Seeuser hinab¬
reichte. bis auf hundert Meter nahe gekommen.

„Im Erdgeschoß des Gutshaüses brennt Licht",
flüsterte Mertens , indem er die Ruder jetzt ganz
entzog und "das v§r ihm im Nachen lehnende
Gewehr zur Hand 'nahm.

Gleich darauf war das helle Pünktchen, das
da zivischen den Bäumen , inmitten der stillen,
nur wie düstere Vierecke sichtbaren Gebäude ge¬
blinkt hatte , auch schon wieder versch>vundcn.

Abermäls nichts , als die drückendê Stille , nur
unterbrochen von dem gelegenttiben Schrei eines
Wafservogels und dem leisen Gluten des Wassers
an den Wänden des langsam tretenden Kahnes.

„Ob wie mal zn landen wagen ?" meinte Günther
Hartwich, der ebenso, 'wie sein Geführte unav«
lässig mit den Augen die vor ihnen liegende User-
Partie argwöhnisch- absuchte.

Mertens antwortete erst nach einer ganze«
Weile.

„Die G-schichte hier lommt mir nicht recht gr
heiter vor ", sägte er dann , indem er sich lveu
Vorbeügte und scharf nach rechts hinnberspähte,
wo das kleine, weißgestrichene Badehäuschen, etw»
10 Meter vom Ufer entfernt , auf starken Pfähle» -
über dem Wasserspiegel stand.
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^ Woher manchmal das
Nuslandsmehl kommt. Der Backmeister des
Konsumvereins Höchsta. M ., Paul Mann , lie¬
ferte ans den chm anvertrauten Mehlvor¬
räten nach und nach 22 Zentner Mehl an eine
« « » kfurter Kaffeewirtschaft, wo es als „Aus¬
landsmehl zur Kuchenbercitung willkommene
B^ wendung fand. Für den Zentner Mehl
ließ sich Mann 150 Mark bezahlen. Me An-
weisunasscheine über die Aushändigung des
r̂ t"rr!ri n Mehlzentrale hatte man
gefälscht. Als der Backmeister kürzlich aber¬
mals einige Sacke mit einem Drückkarren nach
Frankfurt schaffen ließ, wurde der Bote in
Nied angehalten und verhaftet . Das Schöfsen-

verurteilte Mann heute wegen dieser
Straftat zu einem Fahr Gefängnis . Die
Frankfurter Kaffeewirtin und der Mehlüber-
brrnger wurden freigesprochen, da ihnen keine
Schuld nachgewiesen werden konnte. Die
Kaffeewirtin ist die Witwe Suscmna En^lert

Rheinische Botkszeirrrng
Dre Prägung wird mit größter Beschleunigung
erfolgen. Sobald genügend Zinkmüuzen geprägt
ftnd, wrrd an die geplante Außerkurssetzung der
Silber- und Nickelmünzen herangegangen werden.
Hamster, die dann zu Verlusten kommen, werden
zum Schaden auch, noch den Spott haben.

Weinbau
» e- H^ vheim,  14 . Mai. Die Versteige¬
rung der Gr aflich von Schönborn 'schen
Lerne aus den Gemarkungen Hattenheim Klaus,
Getsenherm, Rudesheim, Lorch, Hochheim und
Markobrunnen ergab folgendes Resultat:

6 Halbstück 3580, 3420, 3810, 3750.
4490 Mark: 2 Viertelstück 1960 und 2740 Mark;
Qi9 *6 • 1 Drertelstück 1580 Mark; 8 Halbstück
dlio , 3010, 3280, 3400, 4000, 4910, 5010, 4510
™ * 1915er:  2 Halbstück Lorcher 3910, 4060
Mark; 1 Viertelstück 2200 Mark: 12 Halbstück

&tttlS ÖSteM fw  Jt !rÄ2frä '^ : I E ' 5910 un7b°i0M0'Ä;
in dem guten Glauben gehandelthaben , daß es Maä ; ^ Halbstück Geisenhchmer 4000' 57M' S

M ^ sewesenfei . 6850, 120105;
. kf urta.  M 14. Mai . Im Ost- 6410, 6740 8160 Mark: 6 Halbstück Hattenheimer
hafengebaude machten sich Sonntag nachmittag 6050, 6070, 8410, 8940, 9100, 10210 Mark; 3
mehrere junge Burschen und ältere Schul- Halbstück Markobrunner 10 540, 11410 16 200
knaben aus Fechenheim mit einern geladenen

^ Zünder zu schaffen. Als schließlich der 15-jäh¬
rige Landeck mit einem Hammer auf das Ge¬
schoß schlug, zerbarst dieses und schleuderte die
Sprengstücke unter die Schar. Der junge
«« L ? war aus der Stelle tot. Der Schüler mit ttmm ^ trage ' ^ 7280 ^ .5 HekLr fast

Mark: 1 Viertelstück Markobrunner Trockenbeer
Auslese 21000 Mark (d. i. 84000 Mark per Stück).Gesamterlös 330 860 Mark.

Aus Hessen.  Die Weinernte des Großher¬
zogtums Hessen entspricht für das Jahr 1916

Spahn starb nach kurzer Zeit an den furcht¬
baren Verletzungen . Sechs andere wurden
schwer, meistens lebensgefährlich, an allen
Körperteilen durch die Sprengstücke verletzt
Wie die Burschen in den Besitz des Geschosses
gekommen sind, konnte noch nicht ernritteltwerden.
_ ^brankfurt  a . M., 14. Mai. Aus einem
herrschaftlichen Hause der Zeppelin-Allee wurden
in der Nacht zum Montag für 6000 Mark silberne
Tafelgeräte gestohlen.

Anspach  i . T., 14. Mai. Das bekannte Gast¬
haus „Zur Post" ging zum Preise von 27 500
Mark an Alfred Brügge aus Oberursel über.
<r Mai . Echt patriotischen Sinn
bewies Domaneupächter Nafziger von Hof Glad¬
bach dadurch, daß er der hiesigen ärmeren Bevöl¬
kerung freiwillig die Frühjahrsbestellung aus-juhrte

*
Das Ende der Kleingeld -Hamster _

Zinkmünzen in Sicht
^er vereinte Kampf der Presse unv aller be¬

rufenen Organe zu verständiger Aufklärung gegen
das Hamstern in jedweder Form hat oema-t,
daß Nichts schwerer auszurotten ist, als 'altein¬
gewurzelte Unsitten. Vor allem die mütelafter-
hche Gewohnheit des ' Kleingeldhamstern?. die so
gar nicht in unsere aufgeklärte Zeit passen will,
und vre fa* leben verständigen Menschen völlig
unverständlich ist, hatte sich nochgerade zu einer
Gefahr für die glätte Abwicklung des Verkehrs
ausgewachsen. Die vermehrte Ausprägung von
Halbmarkstücken, die seit Ende März 1914 zu
den vorhandenen 98 Millionen 38" Millionen
also 40 Prozent , bei den Zehn- und Fünfpfennig-
Stucken 32 Prozent betrug, hat dem Mangel
nicht abSuheffen vermocht. Der Heeresbedarf an

genau dem Durchschnittsergebnis der Jahre 1907
bis 1916. Der Wert der Weinernte überschreitet
dagegen mit 41426 000 Mark den des Durch-
Knitts der Jahre 1910 bis 1916 um 16 380000Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Oberstabsarzt Tr . Zoepsel (Wiesbaden -, 1. Klasse.
Unterofpzter Jean Wagner (Erbach -Rhein).
Untevoff Gerh. v.d.Brück (Lg.-Schwalbach), 1. Kl.
San,-Unteroffizier Jakob Schiller (Freiendiez ).
Gefreiter Scb. Müller (Langenschwalbach.
Gesreiter Max Hissen au er (Geisenheim>
Gefreiter Architekt Willy Weber ,Rüde -)heim).
Gefreiter Emil Strunk (Montabaur ).
Pionier Peter Jost (Eisendach).
Wehrmann Philipp Krad (Geisenheim).
Musketier Peter Diel (Ems ). /
Ecsatzreservist Wilhelm Schön (Sindlingen).
Schütze Karl Bvmmersheim (Königstein).
Landsturmmann Joses Steinheimer (Lelrich.

Aus Wiesbaden
Die Gasautomaten -Abnehmer

benutzen in letzter Zeit als Zahlungsmittel statt
10-Pfennigftttcke auch Blechmarken, so u. a. das
von unserer Nachbarstadt Mainz herausgegebene
Kriegsgeld. Fordert dann der Erheber bei Ent¬
leerung des Automaten die Auswechselung der
Marken gegen Reichsmünzen, so ist dies vielfach
nicht möglich. Dann verbiegt sich auch das weiche
Metall der Marken in den Automaten und ver¬
ursacht Störungen des Werkes. Zur Vermeidung
der hierdurch entstehenden unliebsainen Weiterun-

wwuwu,t. -E veer-.-w^ arr ar, i 9C" erinnert die Gaswerksverwaltung im Am
den Fronten und der Bedarf in den velestten ^ igentetl unseres Blattes daran, daß in ihre
Gebieten sind nicht allein daran liickd Automaten nur 10-Pfenmgstucke eingeworfen wer-

Ta« " «t"S dl« Nachricht durch die dd» tSi 6 * Stimm  arrch dre rosen. -li- ruru
eine Dame in einem Zigarrengeschäst für 150
Mark silberne Drei- und Fünfmarkstücke und
mr Lv Mark lleines Hartgeld gegen Papier ein-
wechiselte und ankündigte, bei nächster Gelegenheit^
tvertze sie weitere 75 Mark einwechseln. So möpen

Zehirer.
Mindergewicht bei Kaufbroten

Es verlohnt sich wohl, auf eine Angelegenheit
einzugehen, die vielsäch lebhaften Unwillen Her¬
vorrust. Die ohnehin nicht allzureichlich-> Brot¬
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«11̂6 andere Hamster unruhig und besorgt ge- ration wird nämlich dem Publikum von Bäckern
hinrbo* Mrt «"—. -- - > noch willkürlich, gekürzt durch mangelbaftes Ge¬

wicht. Das Publikum, insbesondere die schwer-
arbeitende Bevölkerung, kann aber auf das kleinste
Stückchen Brot nur dann verzichten, wenn das
vitalste vaterländische Jnterresse es' erfordert. Es
ist vorgekonimen, daß Leuten auf zwei Pfund
Brot 74 Pfund und auf ein Kriegsbrot V2 Pfund
zu wenig gegeben wurde. Ein Bäckermeister' oer-
stieg sich, auf das Fehlgewicht aufmerksam ge¬
macht, zu der Mhnheit : „Dann lassen Sie es
nur liegen: ich werde es schon los !" Jeden¬
falls tut das Publikum gut, auf das Broige.vicht

worden sein, angesichts der Anregiing in der
Presse, veränderte Münzen auszuvräg-n und
dann mit ganz kurzer Frist die jetzigen Scheide¬
münzen. vor allem die Mark- und Halbmarkstücke
außer Kurs zu setzen.

In der Reichstagssitzung Vom 2. Mäi har
der Direktor im Reichsschatzamt Dr. Schröder be¬
stätigt, daß solche Erwägungen tatsächlich schwe¬
ben. Wie -wir nunmehr v'on amtlicher Stelle
erfahren, hat inzwischen das Reichsschatzamt
größere Mengen 'von Zink bei verschiedenen
Werken zur Herstellung von Münzen bestellt.

genau zu aäften und Fehlgewichte sofort zu rekla¬
mieren. Wo wiederholt Fehlgewicht ffstgestellt

wan ilch an die Polizei utid letzteres
geschehe ohne weiteres, wo Antworten wie die
oben angeführte erteilt werden.

Hohe Strafe für Felddiebstähle
Wegen der außerordentlichen, die allgemeine

beeinträchtigenden Zurlahmä vön
Felddiebstahlen hat das stellvertretende Gencral-
kommando des' 18. Armeekorps aus Grund des
Geietzes über den Belagerungszustand im Jn-
.erelse der öffentlichen Sicherheit eine VervrO-
nung ertaisen, nach der' oie Entwendunh von

und Felofvüchten aus Gärtenanlägcn
aller Art, Weinbergen, Obstanlagen, Baumi-chnlen,
von Aeckern, Wiesen, Weiden, P .ätzen, Wegen ooer
Graben mit Gefängnis bis zu einem Jahr be¬straft wird.

Keine Bahnsteigkarte«
Vom 16. 20. Mai werden auf den preußisch-

hessischen Bahnhöfen Bahnsteigsteigkartennicht
verausgabt. Die abgesperrten Teile dev Bahn-
Hofe sind nur von Reisenden zu betreten.

Erhöhung der D-ruckpreise
Der Deutsche Buchdrucker-Verein hat eine Er¬

höhung der Drucksachenpreise vom 1. Juni ab
beschlossen. Für laufende Werke, Zeitschriften and
Zeitungen beträgt die Erhöhung 33 Prozenr,
für neue Werke,' Zeitschriften und Zeitikngen 40
Prozent, für alle übrigen Arbeiten 50 Prozent
des Preis -Tarifs . '

Wiesbadener Ferienkinder
Gestern fuhren mit dbr Bahn 50" Kinder von

hier nach Niedernhausen und den Dörfern der
Umgegend zu einemvierwö-chenklichen°Aufcryi)a11;
zehn Kinder wurden in einzelnen Aargemeinaen
untergebracht.

Land« . Genossenschaftswesen
Am 13. Mai fand Äe ordentliche General¬

versammlung der Zentral - Ein - und
Verkaufsgenossenschaft für den
Regierungsbezirk Wiesbaden,  e. G.
m. b. H. zu Wiesbaden  im Sitzungssaale
der Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau in
Wresbaden statt. Herr Ohligmacher ans Bieb¬
rich a. Rh. als stellvertretender Vorsitzender
des Auffichtsrates eröffnete die Versammlung
um 11 Uhr und begrüßte die trotz der dringen¬
den Feldarbeiten ans dem ganzen Regierungs¬
bezirk erschienenen Bertreter der angeschlossc-
nen Genossenschaften. Nach Erledigung der
üblichen Formalitäten erhielt Herr Direktor
Schäfer das Wort , welcher den Geschäftsbericht
erstattete. Demselben war zu entnehmen, daß
die Zentralgenossenschaft im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr einen erheblichen Zuwachs von
neuen Mitgliedern erhalten haüM^ Trotz der
Schwierigkeiten im Dünge - und-̂ Mtermittel-
handel war es der ZentralgenWUlschaft ge¬
lungen , die für die angeschlossenenGenossen¬
schaften benötigten Mengen zu beschaffen, so-
daß der Umsatz und Reingewinn gegenüber
des Vorjahres bedeutend gestiegen ist. Die
vom Vorstände aufgestellte Jahresrechnung
und Bilanz wurde einstimmig genehmigt und
dem Vorstande Entlastung erteilt . Die aus
dem Vorstand und Aufsichtsrat satznngsgemäß
ausscheidenden Borstands - und Aufsichtsrats¬
mitglieder wurden bis auf Herrn Bürger¬
meister Lanz-Heringen , welcher freiwillig aus
dem Aufsichtsrate ausschied, wiedergewählt.
An Stelle des Ausgeschiedenen wurde Herr
Verbands - und Bankdirektor Petitjean in den
Aufsichtsrat gewählt . Ferner wurde -eine vom
Vorstand der nassauischen landwirtschaftlichen
Genossenschaften, e. B . zu Wiesbaden vorge¬
schlagene Geschäftsordnung und Dienstanwei¬
sung für Vorstand und Anfsichtsrat genehmigt.
Auch wurde beschlossen, an sämtlichen verkehrs¬
reichen Plätzen des Bezirks Lagerhäuser mit
Gelieisanschluß zu errichten, damit die benötig¬
ten Waren und Maschinen ans Lager genom¬
men werden können, um jederzeit zur Hand zu
sein. Weiter wurde dem früheren Derbands-
revisor Schumann , welcher seit Dezember in
die Dienste der Zentralgenossenschaft getreten
ist, Vollmacht zur verbindlichen Zeichnung für
dieselbe erteilt . Nach harmonischem Verlauf
der Versammlung , in deren Verhandlungen
von den anwesenden Genossenschaftsvertretcrn
wiederholt die erfolgreiche Tätigkeit der Zen¬
tralgenossenschaft für öi<? angeschlossenen Bcr-

Mumwer IIS , Sette S

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Mit zwei Glanzleistungen hat Herr Paul
Knüpfer  sein Gasffpiel am Königl. Theater
beendet. „Mephisto" in Margarete , ein liebens¬
würdiger humorvoller und doch voll Ränken
steckender Teufel , nicht der Teufel schlechthin
sondern ein Symbol des bösen Versuchers,
frei von den üblichen Masken - und Gebärden¬
mätzchen, ein Versucher der Sinn für eynischen
Humor und Lebensart hat, einer der in Ge¬
sellschaft versteht sein teufliches Denken unter
dem Schein der Bonhourie zu verbergen . Eine
Wohltat war es, diese von der Schablone ab¬
weichende Auffassung und Durchführung ge¬
nießen zu können.

„O chs v o n L c r chc n a u" im Roscnkava-
lier , der biedere, breitspurige , dem Volke
gegenüber herablassende Laudedelmann, der
die Verführungen der Großstadt ganz ohne
abstoßenden Zug genießen will. Nicht der
schlechte Kerl, sondcril einer der sogar meint
was er mache sei Rechtens und Privileg seines
Standes . Ohne jede Uebertreibung , frei von
allen abstoßenden Gebärden und Mienen , zu
welchen diese Rolle schon manchen Künstler
verleitet hat, mit wirklich gesundem und harm-

. losem Humor stattet Knüpfer diesen Landeöel-
Mann aus , eine Meistcrleistnng.

i Es ist -gar nicht erst nötig zu betvilen, daß
in beiden Rollen der gesangliche Teil wie
immer von dem beliebten Künstler gelöst
wurde, wie immer das heißt vollendet, aber
ein spezielles Wort muß man doch über die
vorbildliche Deklamation sagen. Jedes Wort
ist verständlich, alles wie in einem gesprochenen

- Theaterstück, durch nichts, auch nicht dirrch den
»dicksten" Orchestersalz, wird infolgedessen das

\ dramatische Melos gestört, wenn es nur viele
Länger gäbe, welche die Deklamatton io be¬

herrschten, dann wäre manche Oper von einer
ganz anderen Wirkung als es so der Fall ist.

Herrn Knüpfer  dankte das Publikum
in beiden Vorstellungen für das bereitete Ver¬
gnügen durch den lebhaftesten Beifall und der
Künstler kann versichert sein, daß das Wies¬
badener Publikum seine Wiederkehr in der
nächsten Spielzeit mit Freuden begrüßen
wird . E—t.

Residenz -Theater
Gastspiel der Frau Hermine Körner  vom

Deutschen Theater in Berlin : „Hedda Gabler ",
Schauspiel von Henrik Ibsen und „Heimat"
Schailspiel von Herm. Sudermann.

Durch das Gastspiel der F r a u H e r m i n e
Körner  machte die Leitung des Residenz-
Theaters wieder einmal den anerkennungs¬
werten Bersllch, die Eintönigkeit unserer hie¬
sigen Th-eaterwelt zu beleben. Der Publi¬
kumserfolg , den Frau Körner an den beiden
Abenden zu verzeichnen hatte, galt mehr der
„Atagda" in der Heimat als der „Hedda" Ib¬
sens. Es liegt ja in der Natur der Sach«, daß
die Sympathie des Zuschauers für den Dar¬
stellenden irn allgemeinen mit der Sympathie
der verkörperten Figur steigt oder sinkt, und
so konnte es nicht verwundern , daß Frau Kör¬
ner als „Hedda" weniger Anklang anslöste,
als bei der Verkörperung der „Magda."

Die Gestaltung der Hedda von Frau H e r -
mine Körner  war so wunderbar innerlich
empfunden und nachgeftihlt, daß man ihre
Leistung als mustergültig bezeichnen kann.
Nur eines , das empfindsamen Gemütern den
Abend zu verderben imstande war , das aber
auch wieder sein Gutes hatte, indem es einigen
hiesigen Künstlern als abschreckendes Beispiel
dienen möge, war der immer wiederkehrende
himmelnde Augenaufschlag zur Bühnendecke.
Gutmütig , naiv mit weitgehendster Abschwä¬
chung des Komischen, gab Herr Fliesen  den
Pribatdorenten Tesman , während man bei der

Gestaltung des guten Seelchens Juliane des
Frl . v. B e n d o r f nicht immer wirkliches
Leben empfand. Frl . Hansa  gab sich die red¬
lichste Mühe Frau Elvsted wirkungsvoll sanft
und hingebend liebevoll a»lszndrücken. Wir
wollen ihrem Willen mehr Anerkennung zollen
als der Tat , genam so, wie wir es mit dem
genievollen Lövborg des Herrn Chandon
halten wollen. Herr Kamm,  der seine Auf¬
merksamkeit diesesmal weniger dem Anshelfer
zuzuwenden brauchte, gab einen fein empfun¬
denen, rattonalisttschen Gerichtsrat.

Wie bereits schon gesagt, erntete Frau Kör¬
ner in der „Heimat" weit größeren Publikums-
erfolg, der aber doch wieder billiger verdient
war , als in Hedda Gabler . Die Magda in der
Heimat ist eine Glanzrolle , in der eine Künst¬
lerin von der Gestalt der Frau Körner
schon an und für  sich die Zuschauer ans ihrer
Seite hat. Wenn aber dazu noch die feine
-durchdachte Art ihrer Darstellung utid der Auf¬
wand der Toiletten hinzu kommt, so darf es
nicht verwundern , wenn sich der Beifall des
Publikums zum Schluß des Schauspiels zu
seltener Ovation entwickelte. Den Raben-
und Dramenvater Schwartze spielte Herr
Brühl  mit großem Geschick. Eine nette
Leistung war auch die Marie des ,Frl . H o l d :
Frl . Lührssen  als die Frau des Oberstleut-
nannts gestaltete ihre Rolle mit sein empfun¬
dener Demut , während Fr . C ö l e st A n d r e e
Huvart die Tante der Familie etwas über¬
trieben zur Schau brachte. Herr H edi ng als
Gast vom Neuen Theater in Frankfurt gab
den Pfarrer Heffterdingk im Sinne Suder-
manns — mit einem vollen Maß Posse. Der
Leutnant des Herrn Schenk war arg zahm
und verschüchtert, auch Herr F l i e s e r schien
sich in der Haut des Dr . v. Keller nicht ganz
wohl zu fühlen . Eine ante Maske trug der
alte Generalmajor v. Klebs des Herrn Hil¬
de n b r a n H zur Schau.

eine anerkannt wurde , schloß der Borsitzende
die Versammlung um 1 Uhr mittags und
dankte den Anwesenden für  ihr WreichcsErscheinen.

28 Jahre Stadtarchiv
. Ein Vierteljahrhundert ist am 15. Mai verffoj.
sen, seitdem das im nordöstlichen Turme oes Rat¬
hauses befindliche Stadtarchiv nach wissenschaft¬
lichen Grundsätzen katalogiert und als selbst ändige
Amtsstelle eingerichtet wurde. Das Archiv als
solches besteht seit dem Mittelalter und hat, wie
die meisten dieser Institutionen , die verschieoenen
Schicksale der Stadt geteilt; ursprünglich im Uhr¬
turme aufbewahrt, wo der verstorbene Staats¬
archivar Dr. Rossel im Winter 1850—1851 mit
emem vorläufigen Ordnen der Akten begann, diese
Arbeit aber nicht durchfühvte, kam das Archiv von
dort in die Dachkammerndes (alten' Rathauses
am Markt. Hier war es der Feuergefahr, dem
Mausefraß und selbst den Unbilden oer Witterung
in so hohem Grade ausgesetzt, daß der verdiente
Wiesbadener Lokalforscher Prvfessvr Otto 188Q
beim Gemeinderat sehr dringlich für eine Ab¬
änderung dieser Zustände eintrat , indem er di«
Ueberführung der Akten nach einem Raume unter¬
halb des Hauptturmes der Marktkirche mrregte
Nachdem der evangelische Kirchenvorstand hierzu
bereitwilligst seine Einwilligung erteilt , erfolgte
der Umzug jener kostbaren Schätze dorthin, wo sie
bis zur Fertigstellung des neuen Rathauses' blei-
ben sollten. Noch war alles ungeordnet, durchein¬
ander in chaotischem Zustande, also für den For¬
scher kaum benutzbar, niemanden zugänglich, ein
richtiger „Kirchhof der Wissenschaft". Vor wich¬
tigeren Verwaltungsfragen traten die Archivan¬
gelegenheiten jahrelang völlig in den HinEr-
grund, bis die Frage 1892 wieder in Fluß kam
Der Magistrat entschloß sich, die wertvollen Do¬
kumente einer groß«« Bergangenheft der Stadt
und der Heimatkunde nutzbar zu machen durch
Ausgestaltung und Schaffung eines tvirklühen
Archivs als Amtsstelle, wie solches in den meisten
größeren Städten Deuffchlands längst bestand
In dem als Schriftsteller seit Jahren tätigen Dr.
Christian Spielmann ward der Mann für dieses
schwierige Werk gefunden, er ward der Gründer
und langjährige Lefter des' Wiesbadetier Stadt¬
archiv. Unter seiner Aufsicht fand am 9. April
1892 die Ueberführung der Akten vom Markt¬
kirchenturm nach dem Rathaus -turme (Zimmer 62).
rn dem sie sich noch heute befinden, statt. Hieran
schloß sich das mühsame Ordnen der Bestände
und Gestellung der notwendigen Einrichtungen
Als Tag der Vollendung derselben hat Staot-
archrvar Dr. Spielmann den 15. Mai 1892 bezeich¬
net. Von Mitte Juni 1892 ab hat er in 13-
ivochiger intensiver Arbeit die Inventarisierung
und Katalogisierung der gesamten Bestände in
musterhafter Weise vorgenommien. Am 10. Sep¬
tember 1892 besichtigten die Herren des Magi- •
[träte erstmalig das neue Archiv und sprachen
ihre uneingeschränkte Anerkennung aus . — Das
Stadtarchiv  dient in erster Linie als „Ver¬
kehrsbüro der Vergangenheit". Tausende von Aus¬
künften personeller, historischer, topographischer
Natur ftnd hiesigen Bürgern, Beamten und Stn-
drerenden alljährlich mündlich erteilt worden-
dazu kommt der schriftliche Verkehr mit den Amts¬
stellen, Erstattung von Gutachten, Anfragen von
Auswärts. F-erner Hinwene und Raffchläge, die
Vergangenheit der Residenzstadt und des Nassauer
Landes betreffend. Bchliothek und Bildersamm¬
lung wurden in entsprechender Weise vermehrt
und so hat sich das' Archiv mit den Jahren als
lebensfähiger und wertvoller Faktor der städt
Verwaltung erwiesen. Bis 1. Januar 1907 wurden
rn Verbindung mit dem Archiv noch die statisti¬
schen Angelegenheiten der Stadt hier bearbeitet.
Seit Beginn des' großen Völkerringens hat das
Archiv sich getreulich bemüht, die wertvollen Zeug,
nisse und Dokumente unserer Tage den kommen¬
den Generationen zu überliefern : so entstanden
besondere Kriegssammlungen. Speziell hervorge-
hoben zu werden verdient hier das „Heldenbuch
der Residenzstadt", welches die Portrafts und'
Lebensbeschreibungen der gefallenen Wiesbadener
Helden (freiwillige Sammlung) enthält und auch
anderswo Nachahmung gefunden hat. — Daß im
Laufe der Jahre die Archivare durch hunderte
von Veröffentlichungen über die Dreililienstadt
und das Nassauer Land den heimischen Inter¬
essen ihre Forschungen und ihre Feder liehen,
sei nur nebenbei bemcrtt. Leider war e& Herrn
Hofrat Dr. Spielmann, der 1914 die Amtsbezeich¬
nung Archiv-Direktor erhielt, nicht mehr vec-
.aonnt,̂ das 25. Archivjubiläum gleichzeitig sein
25zähriges Dienstjubiläum zu begehen; am 23.
Februar 1917 schied er nach kurzer Krankheit laus
dem Leben. Dies bedeutete eineri schweren Verliist
für das Archiv, doch haben die Dienstgeschäfte
keinerlei Unterbrechung erlitten , da der stellver¬
tretende Sladtarchioar Lüstner,  seit 1905 neben
Hofrat Spielmann tätig, für deren Weiterführiinq
gesorgt hat.

Fundsache»
Die öffentliche Versteigerung der bis zum

30. April 1916 hier abgefteserten und nicht ziträck-
geforderten Fund gegenstände sowie die seit dieser
Zeit hier abgegebenen Fundsachen, die Raum
versperren. (Kleidungsstücke. Schirme, Damen-
taschen usw.) findet Freitag , 18. Mai, Nachmittags
" Uhr, aus Zimmer 32 des Pvlizeidienstgebär-bes,
Friedrichstraße 25, gegen Barzahlung statt. —
Der dienstliche Verkehr mit dem Publikum auf
dem erwähnten Zimmer ist ivährend der Dauer
der Versteigerung ausgeschlossen.

Oberst a. D. von Detten t
Im Alter von 78 Jahren verschied dahier

Herr Oberst a. D. M ax v o n De tt en . der frü¬
here Bezirkskommandeur des Bezirkes Wiesbaden
und bis zuletzt1. Vorsitzender des Kriegerverban¬
des für den Reg.-Bezirk Wiesbaden (seit 1904).
Vorübergehend hatte sich Herr v. Detten auch
einmal in das Stadtverordnetenkottegiuin wählen
lassen, welches Amt er jedoch alsbald wieder
freiwillig niederlegte. Der Verstorbene hat sich
grotze Verdienste um da>s Kriegervereinswesener-
worben. Eine echte Svldatennatur , lvar er na¬
mentlich bei unseren alten Veteranen geschätzt und
hochgeachtet, die ihrem Kriegskameradenaus 1870
und 71 in Liebe zugetan. Er ruhe in Frieden!

Auszeichnung
Herr WilhelmKl a u er , Oberkellner im' Kur¬

haus, erhielt vom König von Württemberg die
Silberne Verdienstmedaille.

I
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Nachruf!
Am Freitag abend starb lm hohen Alter , unser Aeltester , der Privatmann und

Stadtverordnete Herr Simon Hess
Als Arbeitgeber -Vertreter ln der Generalversammlung , wurde der Ver¬

storbene im Jahre 1894 in den Kassenvorstand gewählt , dem er nunmehr 23 Jahre
ununterbrochen als Mitglied angehbrte und ln welcher Eigenschalt ihm auch das
Amt eines Obmanns des Finanz -Ausschusses oblag . In dieser langen Zelt war der
Dahlngeschledene unermüdlich tätig auf dem Gebiete unserer Arbeiterversicherung
und nach seinen eigenen Worten hätte ihn sein hohes Alter keineswegs von der
ferneren Ausübung seines ihm lieb gewordenen Ehrenamtes abgehalten . Leiderierneren ausuuuuu  scwca mm .- : ®- . — _ _ , „
sollte es Ihm nicht vergönnt sein , weiterhin mitzuwirken , auch den Ausgang des
Weltkrieges sollte er nicht erleben . -- --Ein schwerer Unfall setzte seinem arbelts-

Sowohl >n Kreisen der Arbeitgeber - und Ver¬reichen Leben jählings ein Ziel
»ter, ganz besonder . ... - - - -- , , —-
dem Verstorbenen ein ehrendes Gedenken bewahrt bleiben.

Wiesbaden,  den 14. Mai 1917,

i lamm «» ciu .. .. .. *. . . . *- — ■« —~ - —
sicherten Vertreter, ganz besonders aber im Vorstand und Jnjder ^Beanitenschait
der Kasse wird

Namens der Angestellten:
Kilian

Geschäftsführer.

Namens des Kassenvorstandes
August Jeckei

Vorsitzender.

Nachruf!
Am 12. Mal verschied der langjährige 1 Vorsitzende

des Kriegerverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden

Herr Oberst von Detten
Ritter hoher Orden

H a tH. Mann , 86 Jahre,
V » nt. etwas Perm , tminfit
mit einem kath. Mädchen vom
Lande, 28 bis 36 Jahre alt,
zw. Heirat bekanntz.werden.
Etwas Verminen erwünscht.
Spät . Aufenthalt in einem
Orte b. Mainz, da noch etwas
Feld dort vorha den. Offerten
unter 1134 an die Geschäftsst.

dieser Zeitung.
ftfTlonotsfrau ob. HJl&b*

z Stund .tägl gef.
Wiesbaden, Adelheidŝ .92 ll.

OehrrnLdchen gegen sv-
^ kortiae Veraüttn

Seit 1893 als 2.Vorsitze nder und seit 1904 als 1. Vorsitzender
an der Spitze des Verbandes stehend , hat der Entschlafene

•mit seinen reichen Kenntnissen das Kriegervereinswesen er-
*folgreich gefördert . Rastlos hat er seine Kräfte tn echt

kamerads chaftücher Wetse bfs zu setnem Tode unserer
Sache zur .Verfügung gestellt . Sein offener ,gerader Charakter
war uns allen vorbildlich , mit vollem Vertrauen folgten
wir seiner bewährten Führung.

Unvergänglich bleibeu seine Verdienste um das Krieger¬
vereinswesen und ein ehrendes Gedenken bleibt dem
Entschlafenen gewahrt.
Wiesbaden,  den 13. Mal 1917.

•fertige Vergütung und an
geh.Büglerin gef . Stumps,
Wiesbaden, Bliicherstr . S.

ä  errngartenftra &e 19
«JJf kl. 4 Zimmer-Wohnung
os. zu verm. Näh. daselbst.

Schrve4-ZtM-Wshimz
1. Stock YorKstratze 27
bald zu vermieten. Näher.

nn
alsbald zu
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier sch.

Der Vorstand des Kriegerverbands
des Regierungsbezirks Wiesbaden,

r
schöne Bozen abzugeben.

sw * mictini

Kreis -Kriegerverband
Wiesbaden -Stadt.

Der hochverehrte1. Vorsitzende des
Kriegerverbandes des Regierungsbezirks
Wiesbaden

SmMrKmMei
ist am IS. dS. MtS. aestorben. Seine un-
ermüdltche Arbeitskraft, seine reichen Kennt¬
nisse und Erfahrungen hat er bis zum letzten
Augenblicke den Kriegervereinen und deren
Mitgliedern bereitwilligst und warmherzig
gewidmet. Unser hochverehrter Führer wird
von uns nir.vergeflen werden.

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch,
den 16. Mai, nachmittags4 Uhr, von der

SüdfriedhofeTrauerhalle des Südfriedhofes aus.
Wir bitten unsere Vereine, mit den

Fahnen Mk Begleitern sich um 3.48 Uhr
am Eingang zum Südfriedhof zahlreich ein»
finden zu wollen.

Der Vorstand.

kür die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden und der Beerdigung
unserer teuren Entschlafenen

Frau

geh. Neunzerling
sagen innigsten Dank.
Hallgarten , Eltville , 14. Mai 1917

Die trauernden Hinterülieljensn.

Schriften für das kathol . Volk.
Diese Sammlung umfaßt folgende Bändchen:

Bb. 1. Freundliche Sterne im Arbeiterinnen¬
leben,

Bd. L. Einschöner Beruf. Ratschläge für Haus¬
hälterinnen der hochw. Geistlichkeit,

Bd. 8. Im Kampf um die Jugend,
Bd. 4. Der Sonntag und sein Segen,
Bd. 8. Der glückliche Abstinent,
Bd. 8. Die Presse. ihr Segen und ihr Fluch.
Bd. 7. Der kath. Mann in der moderne«
Bd. 8. Frauenbürde und Mutterpflicht,

ielt,

Preis jedes Bändchens 50 Pfg
Hermann Rauch, Wiesbaden

'Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"
Friedrichstraße30.

Dunum.
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme bei dem
uns betroffenen schweren Ver¬
luste sagen wir herzlichen
Dank.

Katharina Koch,
geb. Moliberger

Auguste Molzberger
Balth. Koch

Wiesbaden , Hochheim a.M.,
Mal 1917.

Beitzel S. J., Die Verehrung Unserer lieben
Frau — Betrachtungen— Mb . 4

Gemminger , Marlenblumen — Anredenzu Ehren
der allerseligsten Jungfrau Maria — gebd. Mk . 1.89

Hattler » Der Maimonat — Gebet- und Erbauungs¬
buch— gebd. Mil .2.20

Hirscher , Das Leben der selig . Jungfrau und
Gottesmutter Maria — Zur Lehrmiaund Er¬
bauung für Frauenu. Jungfrauen— gebd. Mb . 2.—

Kümmel , Muttergotte » - Erzählungen — gebd-
Mk . 2.30

Die Malandachl ln Betrachtungen über das
Leben Marin — Mk . 2.—

Schlosser , Marienmonat —Betrachtungen mit einem
Anhang von Gebeten— MK. 2 —

Slnthern -Harrasser —2m Dienste der Himmels -
Königin — 2 Bände k Md . 4.S0

Huber , Die himmlische Mutter — Mk . 1.35
Meschler , Die seligste Jungfrau — Mk . 1.25

Eingeführte Maiandachten
St. Bonifdflus- und Dreifaltigkeit!-Pforrei:
Emlng , Maiandacht — Preis 39 Pf . , Grobdruck¬

ausgabe 59 Pf.

Karin-HHf-Pforrel:
Thill S. J., Maiandachtsbüchlein — Betrachtungen

über das Leben der Gottesmutter für den Maimonat—
Preis K0 Pf.

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Buchhandlung
Wiesbaden , Friedrichstraße30.

wer rkiegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehifen «ud Rrtzeite»

aller Berufe benötigt, wende fich an die
vermItkUmgrstelle für AriegbeschSdigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Tlratze ll

Voranzeige
Zu Gunsten der Wiesbadener Kriegsfürsorge

Das liarine - Filmwerk

Graf Dokna und seine Möve
Eine Kriegsurkude von grösster Bedeutung!
Ksperkrieg ss Sprengungen s: Versenkungen.

Freitag, 18. Mai 1917 , abends 8 Uhr im großen Kurhaussaal

Msseruneen
n*ch jeder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , euch von Zivil in Feldgrau werden billigst

Emaillebilder für Broschen uswausgeführt.
Frieda Simonsen . Kheinstr.56, früh. Rheinstr.60

Preise der Plätze:

Logen und 1. Parkett 1.—20. Reihe M 20.— Ranggalerie . . . . M 5.-
1. Parkett 21.—26. Reihe . . . . M10.— 2. Parkett M 5.-

LMittelgalerie1.und2.Reihe..M10.—Ranggalerie RücksitzM3-Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe . . . M 5.—

_

Vorverkauf an der Tageskasse des Kurhauses,

Cücllleir - Verein t » .
WIESBADEN.

Im grossen Saale des Kurhauses:
Samstag , den 19. Mal, abends 7 Uhr:

Hauptprobe
und

Sonntag , den 20. Mai, abends 7 Uhr:

3. Vereins - Konzert

Missa solemnis
von L, van Beethoven

für Solostimmen , Chor und Orchester
Leitung : Herr Musikdirektor Carl Schuricht

Solisten:
Frau Cahnbley -Hinken , Kammersängerin,
Würzburg , Fräulein Meta Reidel , Konzert¬
sängerin ,Amsterdam , Herr Anton Kohmann,
Konzertsänger , Frankfurt a.M., Herr Professor
A. Fischer , Kammersänger, Sondershausen,

Orgel : Herr Organist Petersen.
Orchester :Verstärkt . Städt . Kurorchester

Eintrittspreise : Logen und Mitt’lgulerie 1. Reihe
Mk. 5.—, t . Parkett bis 20. Reihe Mk. 4.—, 1. Parkett
21.—26. Reihe Mk. 3.—, 2. Parkett und Ranggalerie

Mk. 2.50, Ranggalerie Rücksitz Mk. 2 —,

Hauptprobe : Mk. 1.—, numerierte Plätze im Saat
Mk. 1L0 — Kartenverkauf an der Tageskasse des
Kurhauses. Text und Programm am Saaleingang.
Die für Karfreitag vorgesehenen Karten haben für

dieses Konzert Gültigkeit.

Sittriiilifoet fttutiitrcii
Wiesbaden

Mittwoch , den 16. Mai 1917, nachm.
S.SV Uhr im Landeshaus

Jahresversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht
2. Kassenbericht
3. Säuglingsfürsorge im Kriege(Berichterstatter:

Santtittsrat Dr . LugenbShl)

Der Vorstand
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe,

Kurhaus zu Wiesbaden
Wiesbaden , Dienstag , den 15. Mai . nachm. 4 Uhr:

'Abonnements - Konzert  des Städtischen Mur-
orchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur-
kapellmeister. 1. Fest-Ouvertüre (A. Leutner ). 2 . Ter¬
zett und Ehor ans der Oper „Der Freischütz", (C.'■m.'hor 3 Rolliirenen . Walter fite . Lehar ).

'4 . Melodie ((£.’ Wemheuer). 5 Rondo eaprieeioso (F.
Mendelssohn ). 6. a) Norwegische Weises b) Anoden
Frühling (E. Grieg ). 7 . Fantasie aus der Oper
„Don Iwan " (W. A. Mogart ). * Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Zkur»
orchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur¬
kapellmeister. 1. Ouvertüre Kur Oper „Die diebtsch«
Elster " (G . Rossini ). 2. I. Finale aus der Oper „ Faust"
(Ch. Gounod ). 3 . Ein Wort , Lied für zwei Trom¬
peten (O. Nicolai ). 4 . Neu-Wien, Walzer Koh .Strauß ).
5 Ouvertüre zur Oper „Euryanthe " (C. M . v. Weber).
6. Feierllänge (O . Möhler). 7. Potpourri aus der
Operette „Die schöne rHlena " (I . Offenbach).

Königliche Schauspiele.

Residenz-Theater

S .GUTTMANN

Mark
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Wiesbaden , Dienstag . 15. Mai (Ab. D), abends
*7 Uhr Hossmanne Erzählungen . Phantastische
(Ab. C) : Hossmann » Erzählungen . Phantastisch:
Oper in drei Akten, einem Prolog und einem Epilog
von Jules Barbier . Musik von Jacques Osfenbach.
— Personen : Olvmpia — Wulietta — Antonia : Frau
Friedfeldt — Niklans : Frl . Rose — Hoffman » : Herr
Favre — Spalanzani : Herr p. Schcnck — Nathaniel:
Herr Schuh — Herrmann : Herr Gerharts — Crespcl:
Herr Eckard — Cochenille Pitichinaccio — Franz -:
&>crr Haas — Coppelius — Dapertutto — Mirakel ^
Herr Rehkops — Lutter : Herr Wutschet — Schlehmihl:
Herr Rodius — Eine Stimme : Frau Krämer . —
Musikalische Leitung : Herr Professor Mäimstaedt . —
Spielleitung : Herr Oberregisseur Mebns . — Ende
gegen 2Ab  Uhr.
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Wiesbaden , Dienstag , den .15. Mai , abends 7 Uhr:
Zweiter Kammerspiel-Äbcnd. Neuheit ! «dam » Eva
und die Schlange . Komödie in drcr Akten von
Paul Eger . — Ende 9.15 Uhr.

>

Thalia -Theater Vornehmst. Lichtspielhaus
Dom 12. bi ; 15. Mai : Erstaufführung Die fremde

Frau , Schauspiel iu 4 Akten. In der Hauptrolle:
Hedda Bernon.

Dienstmann Wupke . Schwank in 3 Akten.

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 13
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